Thorner: 


5 


„* 


— 
— 


gegeben; aber fie bemeifterte ſich und ſagte anſcheinend wehmü— 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
es Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 Ar — Auswärtige zahlen bei den 


Begründet 1760. 


Redaktion und Expedition Zäckerſtraße 255.7 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


Dienſtag, den 5. März. 


1878. 


Celegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung 4. 3. 78. 10 Uhr Vorm. 
Bereits durch Extra⸗Blatt gemeldet. 
St. Petersburg, den 3. März Abends: 
heute in San Stefano unterzeichnet. 


Der Friedensvertrag iſt i 


ſtimmtheit. Ruſſiſcher Seits ollen neuerdings umfaſſende Mobil⸗ 
machungen angeordnet ſein, doch dürfte auch die Leiſtungsfähigkeit 
des Koloſſes in Bälde an ihrem Ende angelangt ſein. 

Die ſchönen Hoffnungen und Ausſichten, die Weihnachten 


* 


vor Oſtern als leerer Traum erwieſen. Man glaubte den großen 


St. Petersburg, den 4. März vier Uhr früh. Offigielles Telegramm Kompromiß ſchon in der Taſche zu haben; koaſtitutionelle Ga- 


des Großfürſten aus San Stefano vom 3. d. Mts. Nachmittags fünf Uhr.: rantien, verantwortliche Reichsminiſter, Steuerreform. 


Ich beehre mich Ew. Majeſtät zum Friedensſchluß zu beglückwünſchen. Gott 
verlieh uns Glück, die von Ew. Majeſtät begonnene heilige Sache zu been ; 
digen. Am Tage der Befreiung der Leibeigenen erlöſten Ew. Majeſtät die 
Chriſten vom muſelmänniſchen Joche. Nicolaus. 


Vo chen über ſicht. 


Thorn, den 4. März. 

Neuerdings taucht mit einiger Beſtimmiheit die Nachricht 
auf, Oeſterreich⸗Ungarn wolle zur Kompenfirung Bosnien und 
ie Herzegowina beſetzen. Zur Kompenſirung ſoll wohl heißen, 
daß wie Rußland feinen Einfluß in dem neuen Fürſtenthum Bul- 
garien etablirt, ſo will es Oeſterreich in den genannten beiden 
Provinzen thun. Daraus müßte ſich dann naturgemäß früher 
oder ſpäter die Aneignung derſelben ergeben. Wir vermögen an 
eine ſolche Thorheit nicht zu glauben; die Beſetzung Bosniens 
und der Herzegowina dürfte vielleicht auch als der Vorlaufer 
einer gegen Rußland gerichteten Aktion aufzufaſſen ſein. Darauf 
deuzet gleichzeitig die deabſichtigte Trurpenaufſtellung in Sieben ⸗ 
ürgen. Mit noch größerer Ene n gie werden die Rüſtungen in 
Eugland fortgeſetzt. Die Gerüchte, die durch die engliſchen Zei⸗ 
tungen gehen, geben, wenn ſie auch in ihren Details nicht ganz 
zuverläſſig ſein mögen, doch immer ein treues Spiegelbild der 
Situation. Wie feiner Zeit die Bedingungen des Prälimirar: 
friedens, ſo werden gegenwartig die wirklichen Friedensbedingungen 
ſtreng geheim gehalten und die über ihren Inhalt auftauchenden 
Gerüchte widerſprechen ſich zum Theil. So viel ſcheint jedoch 
feſtzuſtehen, daß der Kongreß, wenn er wirklich zu Stande kommt, 
ſich vor eine Arbeit geſtellt ſehen wird, die ſelbſt, wenn man mit 
beſſerem Willen von allen Seiten daran ginge, nicht wohl zu be⸗ 
waltigen jein dürfte. 

So weiſen mit Recht franzöfiihe Beſitzer türkiſcher Schuld⸗ 
obligationen darauf hin, daß die Türkei thatſächlich inſolvent, die 

orderung einer Kriegsentſchaͤdigung alſo auf eine Beraubung 
der Gläubiger hinausliefe. Gortſchafoff weiß es genau jo gut 
wie die franzöſiſchen Gläubiger der Türkei und dieſer Einwand 
dürfte ihm ſogar böchſt willkommen ſein. Denn die nuſſiſche 
Forderung einer Kriegsentſchädigung iſt ja nur der Deckmantel, 
binter dem ſich die geplante Annexion verſteckt. Je unfähiger 
die Türkei zu zahlen iſt und je mehr gegen die ihr präjentirte 
Koſtenrechnung proteſtirt werden wird, um ſo größere Ehancen 
bat Rußland für umfaſſende Gebietserweiterungen. Wie groß 
dieſe ſein ſollen, bleibt dann noch die Frage; die ganz ungeheuren 
ummen, die ruſſiſcherſeits geopfert worden, laſſen darüber keinen 
Zweifel, daß auch die als Erſaß geforderten Gebietabtretungen 
umfaſſender Natur ſein werden. 

Alles in Allem ſtehen heute die Dinge nicht viel anders, 
wie am Abſchluß der vorigen Woche. Der Frieden it 
uun zwar unterzeichnet, die Bedingungen im Ganzen find aber eben« 
ſowenig wie die den weiteren Schwierigkei ten im 
Beſonderen bekannt. Die Ruſſen ſtehen vor den Thoten Konſtan⸗ 
tinopels und bereiien ſich auf den Einmarſch vor. Ueber den 
Termin für den Zuſammeatritt des Kongreſſes iſt ebenſowenig 
etwas bekannt, wie der Ort definitiv beſtimmt iſt. In England 
it ein Theil der Armee bereits marſchbereit; wie weit die öfter- 
reichiſchen Rüſtungen gediehen find, verlautet noch nicht mit Ber 

Ein armes Weib. 
Ro m a u 
von 
Th. Almar. 


Fortſetzung) 

„Alice, laß’ Frau von der Marwiß ganz aus dem Spiel; die 
Idee mit ihr gieb auf; nie wirft Du ihres Umganges theilhaftig 
werden.“ 2 

„Auch nicht, wenn Du meine Fürſprecherin wirft? f 

„Selbſt dann nicht! Viele Gründe machen es unmoglich. 
wenn ſelbſt Frau von der Marwitz dazu geneigt wäre. Denke an 
den Baron, ihren Vater, der Dich, fo oft Du bis jetzt zu mir ge⸗ 
kommen, anch ſah, und Dich doch nicht eines Wortes gewürdigt 
bat, Er it es, der Dich verachtet, der nicht allein Dein aben⸗ 
teuerliches Leben mit der Gräfin kannte, ſondern auch von Deinem 
Verhällniß mit feinem Neffen, und zwar damals, als Du ſchon 
Frau von Londa warſt, auf das Genaueſte unterrichtet iſt. — Ue⸗ 
berdies haft Du Dich durch Dein leichtfertiges Leben in Dresden 
ſo bekannt gemacht, daß Herr von der Marwitz ſelbſt es erfahren. 
Wie kannſt Du glauben, daß dieſe beiden Männer Dir den Um- 
gang mit Hedwig geſtatten werden?“ 

Alice wechſelte die Farbe. Wäre fie ihrem Gefühle gefolgt, 
ſo hätte ſie der Tante eine beleidigende Antwort auf die Gründe 


thig: 


„O, wie das ſchmerzt! So bin ich vervehmt; — nicht Reue, 


die Nationalliberalen kein großer Gewinn. 


vor der 
Daß Herr Camphauſeu geht, iſt auch für 
Zwar tauchen aber⸗ 
mals Gerüchte von neuen Verhandlungen mit Herrn v. Bennigſen 
auf, aber es liegt auf der Hand, daß ſie keinen Boden haben 
Nach den jo unzweideutigen Erklärungen des Reichskanzlers kann; 
wohl ein Zweifel nicht mehr darüber obwalten. 
darüber wohl keinen Erfolg verſprechen, fo lange die nationalliber 
rale Partei nicht dahin kommt, auch dem bisher unwiderſtehlichen 
Einfluß des Fürſten Bismarck gegenüber auf ihrem, durch die 
Majorirät der Wäbhter ihnen übertragenen Scheine in allen Fragen 
feſt zu beſtehen und damit eine Klär ung der Situation herbeizu⸗ 
führen. Es hilft wenig, daß wir täglich verſichert werden, dieſe 
Zuſtände jeien unerträglich. 


Abermals ſteht nun die nationalliberale Partei 


Frage: „Was nun?“ 


Deulſchland. 


= Berlin, 3. März. In der geſtrigen Sitzung des Reichs⸗ 
tags wurden zunächſt die Theile des Etats des Reichskanzleramts, 
welche nicht an eine Kommiſſion zur Vorberathung überwieſen 
waren, in zweiter Berathung erledigt. Die Debate drehte ſich 
vornehmlich um die Mehrforderungen für das Reichs⸗Geſundheits⸗ 
amt, welche gelegentlich nur von dem Abg. Dr. Mendel bekämpft 
wurden. Außer dieſem Abg. ſprachen Reichenſperger (Krefeld), Dr. 
Lucius, Dr. Wachs, Dr. Zinn, Hausburg, v. Winter und der Dir 
rektor des Geſundheitsamts Dr. Struck. Die Mebrzahl der Red— 
ner hielt die in der Denkſchrift des Reichsgeſundheitsamt hinge 
legten Pläne für zu weitſichtig, indeß wurde die Wirkſamkeit des 
Amtes von allen Seiten anerkannt. Eine Debatte veranlaßte nut 
noch der Etat des Parlaments, indeß war dieſelbe ohne Bedeutung. 
Der Auslieferungsvertrag mit Braſilien wurde in dritter Berathung 
erledigt. Der Direktor im auswärtigen Amt der Geh. Ralh von 
Philippſon theilte mut, daß die Verhandlungen mit Brafilten, betr. 
den Conſularvertrag bisher ohne Erfolg geblieben. 

Ueder die, wider die Wahl des Abg. Dr. Kraaz erhobenen, 
thatſächlich unbegründeten Beschwerden wird ohne Debatte zur 
Tagesordnung übergegangen. Es folgte hierauf die 1. Berathung 
des Geſetzentwurfs beir. die Abänderung der Gewerbeordnung und 
des G. E. betr. die Gewerbegerichte, welche der Präſident des 
Reichskanzleramts Staatsminiſter Hofmann mit einer Darlegung! 
der grundlegenden Principien und Abweichungen von der . 


| 


ordnung einleitete. An der darauf folgenden Berathung bethei⸗ 
ligten ſich die Ab zg. Ackermann (conſervauiv) Dr. Genſel (natio⸗ 
nalliberal) und Bauer (Fortſchritt), welche ſich ſämmtlich im Gan⸗ 
zen günſtig über die Vorlage ausſprachen, obgleich fie vielfächtige 
Wünſche hinſichtlich derſelben vortrugen. Hierauf wurde die Sitz⸗ 
ung auf Montag vertagt. 

Es findet Beachtung, daß in dem neueſten amtlichen Ber 
zeichniſſe der Bevollmächtigten zum Bundesrath noch der „Graf 
zu Eulenburg Staatsminiſter und Miniſter des Innern“ als In 
haber einer Stimme für Preußen aufgeführt iſt. 

= Die ſogenannte „Stellvertretungsvorlage“ wird am Dien⸗ 
ſtag im Plenum des Reichstags zur Verhandlung gelangen. 

Das Herrenhaus wird ſeine Sitzungen am 13. d. Mts. 
wiederzaufnehmen. 

— — EEE EEE SEE 
nicht Buße kann meine Vergangenheit ſühnen! — Werde ich nicht 
mit Gewalt in mein früheres Leben für immer zurückgeſtoßen?“ 

„Das verhüte Gott!“ rief Bertha; „bedenke, was Du Dei— 
nem. Vater am Sterbebett gelobt.“ 

„Ich denke daran, liebe Tante, und mein ganzes Fühlen und 
Streben iſt dahin gerichtet, meinen Schwur zu halten; aber wenn 
ſich Alles, um meiner Vergangenheit willen, von mir wendet, 
dann reißt der Strom mich wieder fort; ich kann ihm für die 
Dauer keinen Damm emigegen|gen, ich bin nur ein ſchwaches 
Weib!“ 

„Davon haft Du Beweiſe gegeben!“ entgegnete Bertha. „Doch 
wer Reue fühlt, und wem es ernſt ift, das Gute zu thun, der 
läßt ſich nicht ſo leicht wieder vom Strome des Laſtets fortre ßen. 
Warum willſt Du gerade den Umgang der Menſchen, die Dich 


wurf ſeine Zuſtimmung zu ertheilen: 
n der nationalliteralen Partei wach gerufen, haben ſich ſchon anziehung der Militarperſonen zu Kommunalabgaben u. ſ. w. 


gega 


bracht: 
Der Reichstag wolle beſchließen, dem nachſtehenden Geſetzent⸗ 
Geſetz, betreffend die Her ⸗ 


Die Sozialdemokraten haben folgenden Antrag einge⸗ 


Einziger Artikel. Die durch die Verordnung vom 22. Dezember 
1866 für bejtimmte Militärperſonen eingeführte Befreiung von 
Rommunalabgaben wird aufgehoben; dieſe Perſonen find fortan 
in derſelben Weiſe wie andere Semeindeangehörige zu den Kom⸗ 
munallaſten heranzuziehen. 

= Unter den bei dem Deutſchen Reichstage neuerdings eine 
ngenen Petitionen find zu nennen: 

Der Ausſchuß der Rheiniſch Weſtfäliſchen Gefängniß⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Duſſeldorf wünſcht die Aenderung des § 33 der deutſchen 


Man darf ſich Gewerbeordnung, und eine Geſetzesvorlage wider die Trunkfäl⸗ 


ligkeit. 

Der Vorſtand des Viehzüchter und Gräſer⸗Vereins in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein bittet um Maßtegeln zur Sicherung des Fettviehex⸗ 
ports nach England. 

Die Handelskammer zu Göttingen bittet, bei der demnächſti⸗ 
gen Beſchlußfaſſung über das neue Reichseiſenbahngeſeß die Ent⸗ 
ladungsfriſt auf 8 Stunden zu verlängern und zu beſtimmen, daß 
die Berechnung der Friſt nicht mehr von Abſendung des Avisbrie⸗ 
fes an berechnet, und die Zeit des Mittags von 12 bis 2 Uhr 
und im Winter die Zeit nach eingetretener Dunkelheit von der 
Friſt ausgeſchloſſen werde. 

Der Kreisausſchuß des Kreiſes Creutzburg DS. zu Con⸗ 
ſtadt bittet, dahin zu wirken, daß die von den der Grenze zunächſt 
belegenen, in Veranlaſſung des Ausbruchs der Rinderpeſt in 
Rufſiſc⸗Polen mit militäriſchen Wachcommandos belegten Ortſchaf ⸗ 
ten zu tragenden Laſten, insbeſondere der für nachweisbar zu ma⸗ 
chende Aufwand in Beſchaffung und Ausſtattung von Wachtlocalen 
erſetzt werden. 

Die Handelskammer zu Hildesheim bittet, in geeigneter Weiſe 
feſtzuſtellen, daß § 8. des Freizügigkeiisgeſetzes kein Hinderniß für 
eine communale Beſteuerung der Wanderlager etc. iſt, event. da» 
hin zu wirken, daß dem § 8 des genannten Geſetzes eine ſolche 
Faſſung gegeben werde, welche die communale Beſteuerung der 
Wanderlager, wandernden Waarenauctionen u. ſ. w. geſtatttet. 

— Nach einer Meldung der Correſp. Stefani hatte Pius IX. 
kurz vor ſeinem Tode alle Kardinäle aufgefordert, ihm ihre Mei⸗ 
nung über die Streitigkeiten des heiligen Stuhls mit der deutſchen 
Regierung ſchriftlich mitzutheilen. Auch der Kardinal Pecei (etzt 
Papſt Leo XIII.) gab ſein Gutachten, es gefiel aber dem Papft 
durchaus nicht, weil jener das Verfahren des heiligen Stuhl gegen 
die deutſche Regierung getadelt und eine Verjöhnuug mit derſelben 
auf Grund der deutſchen Geſetze vorgeſchlagen habe. Dieſes Gut⸗ 
achten des Kardinals Pecci iſt in dem päpſtlichen Archiv aufbe⸗ 
wahtt. 

> Halle, a./ S. 3. März. In dieſen Tagen ift bier eine Ans 
zahl von Männern aus allen Theilen der Provinz Sachſen ver⸗ 
ſammelt geweſen, welche ſich zum Ziel geſetzt haben, einen Pro⸗ 
vinzialverein im Anſchluß an den Allg. deutſchen Proteſtanten⸗ 
verein, wie in anderen Provinzen, ſo auch bei uns in's Leben zu 
rufen. Dieſer Verein ſoll alle kirchlich liberalen Elemente der 
Provinz ſammeln und, in Localvereine gegliedert, zu gemeinſamer 
Arbeit im Sinne des vielgeſchwächten und doch ſo Edles anſtre⸗ 
benden Proteſtantenvereins berufen. Es wird dadurch ein Wunſch 
Vieler erfüllt fein, welche einen Anſchluß an Gleichgeſinnte zu 
ſuchen das Bedürfniß fühlten. 


— 5 


nicht mehr betreten; ich weiß nicht einmal, wo er iſt, noch weni⸗ 
ger, was er treibt; ich bin überzeugt, daß er mich jetzt eben ſo 
glühend haßt, wie er mich einſt zu lieben glaudte. Senn alſo 
nur Frau von der Marwitz meiner Bitte entgegenkommen würde, 
da ſie von dieſer Seite nicht zu fürchten hat, compromittirt zu 
werden, ſo — 

-Wie meinſt Du das? fiel Bertha, ihre Nichte unterbrechend, 
ein. 

„Liebe Tante, ich drücke mich wohl ein wenig unverſtändlich 
aus!“ ſagte Alice mit dem Anſcheine größter Unbefangenheit. „Ich 
wollte damit ſagen, daß Frau von der Marwitz von meiner Seite 
aus nichts zu fürchten hat, Arnold wiederzuſehen.“ 5 

„Und weßhalb ſollte fie fürchten, ihren Couſin wiederzuſe⸗ 
hen?“ fragte Bertha argwöhniſch. 


| „Das jagt mir mein Herz!“ fuhr Alice fort. „Ich kann nicht 


aus Deiner Vergangenheit kennen?? „Aber, mein Gott, Tante!“ entgegnete mit derſelben Unbe⸗ 
„Weil ich mich dann wieder beimiſch fühle; Du bift mir fangenheit Alice; „daß weiß ich doch, daß die Verwandten ſich 
nahe; im Hauſe des Barons bin ich aufgewachſen, die kleine Hed⸗ nie ſehr geliebt haben. So friedlich auch der Onkel den vermeint⸗ 
wig habe ich auf meinen Armen getragen. — Ich würde mich lichen Arnold in ſeinem Gewölbe beiſetzen ließ, ſo würde ihm ſo⸗ 
alles deſſen erinnern, würde glauben, eine Familie zu haben; — wohl, wie der Tochter, der Auferſtandene hoͤchſt unwillkommen 
und Alles würde wieder gut werden.“ ſein.“ 5 
„Das ſagt Dir Deine Illuſion.“ „Wer weiß?! Da Arnold lebt, kann das ſeinen Verwandten 
immer verborgen bleiben,“ ſagte jetzt auch Bertha, anſcheinend 
es nicht glauben, kann es nicht faſſen, daß zwei gebildete, vorur⸗ unbefangen, und fuhr fort: „Wie fie ſich zu einander ſtehen were 
theilsfreie Männer eine Frau um ihrer Irrthümer willen verdam- den, das iſt etwas, worüber wir Beide kein Recht haben, ein Urtheil 
men ſollten! — Wohl iſt es wahr, daß ich mit Arnold in Bere! zu fällen; doch wir ſind von Deinem Wunſche abgekommen, ich 
bindung ftand; aber das gebört ja längſ der Vergangenheit an.“ werde darüber nachdenken.“ 3 
„Du haſt jetzt keinen Umgang mehr mit ihm?“ „Und Du wirſt mit Frau von der Marwitz darüber ſprechen?“ 
„Nein, ſeit langer Zeit hat er die Schwelle meines Hauſes fragte Alice mit bligenden Augen. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 3. März. Telegramm. Geſtern Nach: parallel der Eiſenbahnlinie Laskowitz⸗Dirſchau aufgeführt worden iſt. 


Herrn Thomſon, ſtatt, welches ſich aus der letzten ſtürmiſchen geſtern und geſtern zwar mit großer Verſicht geleitet werden mußte, 
Sitzung der Versailler Kammer gelegentlich einer Wahlprüfung jedoch nicht einmal Verſpätungen erleiden durfte. Durch ſchleunig 
entwickelt hat. — Als Zeugen Caſſagnacs fungirten die Herrn La ausgeführte Unterſtopfungen von Kies iſt auch die geringſte Gefahr 
Rochette und Dawiſte, als Zeugen Thomſons die republikaniſchen abgewendet und damit der Betrieb wieder vollſtändig freigelegt. 
Deputirten Albert Joly und Antonin Prouſt. Thomſon wurde Flatow, 3. März. In der bekannten Wieſe'ſchen Erbſchafts⸗ 
am Knie verwundet. Dies war das fünfzehnte Duell Paul de angelegenheit haben ſich als mit dem Erblaſſer, dem am, 26. Fer 
Caſſagnacs. — Der ehemalige Kriegsminiſter Berthaud iſt am|bruar 1875 zu Kl. Wiſſek (Kr. Wirfig) verſtorbenen Rittergutöbe- 
Stelle des Generals Rocheboust zum Kommandirenden des 12. |figer C M. Wieſe, im 5 Grade verwandt und deßhalb nach Lage 
Armeekorps in Bordeaux ernannt worden. der Aklen als berechtigt, wie die „P. 3.“ berichtet, 18 Perſonen 
Verſailles, 2. März. Die Deputirtenkammer hat heute den legitimirt, von denen die älteſte im Jahre 1801 geboren iſt. Unter 
Geſetzentwurf betr. den Colportageverkauf der Zeitungen mit der dieſen Perſonen führt nur eine den Namen des Erblaſſers: der 
von dem Senate beſchloſſenen Abänderung angenommen. Mühlenbeſitzer Wieſe zu Sierodz bei Kaliſch, geboren im Jahre 
Italien. Rom, 2. März. Telegramm. Leo XIII. iſt bereits] 1825. Unter den übrigen Perſonen befinden ſich drei Männer 
Gegenſtand zahlreicher Anekdoten, die zumeiſt an feinen Sparſam⸗ mit dem Namen Briefe, verheirathete Frauen, geb. Briefe und 
keit. und Ordnungsſinn anknüpfen. So erzählt man, daß, als eine unverheirathetete Briefe Die meiſten dieſer Perſonen leben 
er noch Camerlengo war, und zwar am Tage nach dem Tode des in der Provinz Polen, einige, jo die Arbeitsfrau Adam, geb. Kude, 
Papſtes, er den Oberſtallmeiſter kommen lieg und zwiſchen den in Ruſſiſch⸗Polen; der Rentier Briefe in Berlin. 
beiden Herren ſich folgendes Geſpräch entſponnen habe: Sie find Marienwerder, 3. März. Geſtern hat ſich hier ein toller 
der Oberſtallmeiſter?“ — Ja wohl.“ — „Wie viel Pferde be- Hund gezeigt, der leider mehrere Perſonen gebiſſen hat. Es iſt 
figen wir?“ — „Eminenz, ich habe fie nie zuſammengezählt.“ — jedoch glücklicher Weiſe gelungen, das Thier zu fangen und zu 
„Nie zusammengezählt und Oberſtallmeiſter? Sehr brav, Herr ſ'ödten, bevor er noch ein weiteres Unglück angerichtet hat. 
Oberſtallmeiſter, zählen Sie ſofort zuſammen und ſtellen Sie den Lirſchau, 2. März. Die hieſige Stadtverordneten-Verſamm— 
Bericht mir zur Hand. Die Pferde ſollen bleiben, Sie aber kön lung wählte in ihrer letzten Sitzung an Stelle des ausgeſchiedenen 
nen gehen!“ — Der roͤmiſche Correſpondent des „XIX. Siecle* | Kaufmanns Senger den praktiſchen Arzt Dr. Scheffler zum Mit⸗ 
erzählt einen anderen Lug von der Selbſtändigkeit des neuen gliede der Schuldeputation. Als Lehrer der neueren Sprachen an 
Papſtes: Es war einige Minuten nach der Wahl, der Cardinal] der höheren Bürgerſchule ift der Candidat der Philologie Leo Bis⸗ 
Pecci kam eben als Papit aus der Sixliniſchen Kapelle und ſchickte kupckt aus Breslau vom Magiſtrat gewählt. Er wird der erſte 
ſich an, nicht nur die Infignien, ſondern auch die Gewänder ſei⸗] Lehrer katholiſcher Confeſſion an unſerer fimultanen höheren Lehr. 
ner neuen Würde anzulegen. Der Sitte gemäß half ihm der Se- anſtalt ſein. Letztere wird zu Ostern diefes Jahres ihre Secunda 
kretär des Conclaves Monſignor Laſagni, bei dieſer Oper ation. errichten — Von den 145 Bewerbern, um die mit 1800 „Ar 
Er reichte dem heiligen Vater auf einem filbernen Präſentirbrette, dotirte Polizei Commiſſariusſtelle ift der bisherige Polizei⸗Commiſs⸗ 
das Zucchetto, das weiße Käppchen, welches das Abzeichen des ſarius Schaldachzin Marienwerder der glücklich Erwählte. Derſelbe 
Paſtthums iſt. Nun will eine alte Ueberlieferung, daß der neue ſoll mit dem 1. April interimiſtiſch angeſtellt werden. — In den 
Papft dem Diener des Conclaves, der um ihn iſt, ſein rothes Räumen der früheren Michmagazin-Genoſſenſchaft iſt von dem 
Käppchen ſchenkt und ihn dadurch zum Cardinal ernennt. Leo XIII. letzten Verwalter dieſe 
ſcheint aber keine Luſt gehabt zu haben, dem Mgr. Laſagni, deſſen ternehmen errichtet. In derselben ſollen alle gangbaren Sorten 
übertriebene Anſichten ihm bekannt find, den Purpur zu verleihen [Käſe fortan fabricirt werden. In kleinerem Maßſtabe wurde ſchon 
Mit einer dankenden Geberde nahm er das weiße Käppchen, ſetztefbisber von einem hieſigen Milchgeſchäft die Bereitung von Schwei⸗ 
es auf und wog das rothe einen Augenblick in der Hand. Was zerkäſe betrieben. — Die hieſige Gewerbebank hat neuerdings ihre auf 
ſoll ich damit anfangen? ſagte er, zu den Anweſenden gewendet, ca. 130,000 laufende Bilanz vom 1. Januar 1878 veröffent⸗ 
während Mgr. Laſagni ſich ſchon mit ſalbungsvoller Miene bückte, licht und die den Mitgliedern zu zahlende Dividende auf 8 PCt. 
um es zu empfangen. Ach was, ich werde doch wohl irgendwo | feftgefegt. 
eine Taſche haben! fuhr er fort und ſteckte das Zucchetto nach fur: Pr. Holland, 3. März. Das Project der Anlage einer 
zem Suchen in die Falten ſeines weißen Gewandes, ohne auf die Runkelrüben-Zuckerfabrik auf Actien bei Hirſchfeld, unmittelbar m 
Zerknirſchung des armen Laſagni zu achten, auf dem alle Blicke] Oberländiſchen Canal, hat nach der „A. Ztg.“ alle Ausſicht, zu 
mit Schadenfreude ruhten. Stande zu kommen Die Finanziirung des Unternehmens wird 
—ů̃ — in der Weiſe gedacht, daß jeder an gleichzeitig Actionär 
1 f wird. In der dieſer Tage abgehaltenen Verſammlung des vorbe⸗ 
® to vinzie les. reitenden n ging man mit großer Vorſicht an die Zeichnun⸗ 
5 Kulm, 3. März. (O. C.) Zur Feier des Stiftungstages gen, doch da die Hälfte des Bedarfs an Rüben trotzdem gedeckt 
des polniſch-katholiſchen Vereins in Berlin hat ſich, wie der „Pri- ist und mehrere größere Güter, auf deren Betheiligung mit Sicher⸗ 
jaciel ludu“ mledet am 28. Januar e. eine zahlreiche Geſellſchaft, heit zu rechnen iſt, wegen augenblickliche Abweſenheit ihrer Be⸗ 
deſtehend nicht allein aus Mitgliedern dieſes Vereins, ſondern |figer von Haufe nicht vertreten waren, jo ſcheint die Ausführung 
auch aus mehreren hohen Gäjten, verſammelt. Unter Letzteren des Unternehmens ziemlich geſichert. 
befanden ſich die Abgeoroneten L. v. Czarliaski, Dr. v. Stab lewski Danzig, 3. März Der zum Beſten des Marien⸗Kranken⸗ 
und Dr Chlapowskt, ſowie viele katholiſch⸗deutſche Abgeordneten hauſes von Damen (aller Confeſſionen) Danzigs veranſtaltete Ba⸗ 
darunter Baron v. Schorlemer⸗Alſt. Die Herren Geiſtlicher zar, deſſen Eröffnung heute Mittag in den ſchönen Räumen 
Jaſtrzeski aus Dresden, Graf Engelſtröm aus Dresden Abyeord- |nnjeres Stadtmuſeums erielgt, verspricht in jeder Beziehung ein 
neter Dr. Chtapowski und Major Förſter hatten dem Verein ebenſo reich old elegant ausgeſtattetes Arrangement zu werden. 
mehrere Bücher überſandt, waren für dieſe Auf merkſamkeit zu Vom Kaiſerbofe in Berlin it eine Anzabl recht werthooller Ge⸗ 
Ehrenmitgliedern des Vereins ernannt worden und hatten dieſe ſchenke dem Comitee zugegangen, aber auch in den Privalkreiſen 
Ernennung dankend angenommen. In einer längeren Rede dankte unſerer Stadt und Umgegend bat ſich die werkthätige Liebe für 
der Vorſitzende des katholiſch⸗polniſchen Vereins in der Feſtver⸗[das wohlthä nige Unternehmen wieder in einer Fülle ſchöner und 
ſammlung den genannten Herren für die erhaltenen Bücher und nützlicher Gaben bekundet, deren zweckmäßige, das Auge angenehm 
theilte den Anweſenden mit, daß die Herren Dankſchreiben für überraſchende Aufſtellung bereits die weiblichen Arrangeure des 
die Ernennung zu Ehrenmitgliedern des Vereins geſandt hätten. Bazars vollauf beschäftigt. Das hier ſeit einer langen Reihe von 
Dem Abgeordneten Baron v. Schoriemer-Alft hatte man für ſeine Jahren höchſt ſegensreich wirkende Inſtitut, dem ſchon Tauſende 
im Landtage die Polen vertheidigende Rede ein Dankſchreiben zu -von Kranken aller Confeſſionen liberale Pflege und Geneſung 
geſandt. Da er in der Verſammlung anweſend war, nahm erf verdanken, macht das Unternehmen wohl mit Recht allen Kreiſen 
das Wort, um dafür zu danken und zu verſichern, daß er jeder unſerer Bevölkerung ſympathiſch. 5 
Zeit für die Polen eintreten werde, denn das wären die Deute Mit einer Ausſtellung der im letzten Semeſter gefertigten 
ſchen den Polen ſchuldig, weil die Deutſchen von den Arbeiten ſchloß geſtern Abends die von der hieſigen Maler- Innung 
Polen vor den Barbaren auch geihüpt worden ſind. in Gemeinſchaßt mit dem Gewerbe⸗Verein unterhaltene allgemeine 
Als Beispiel nannte er den König Johann Sobicski. — Zeichenſchule ihren Winter⸗Curſus ab. Das von den 75 Schülern 
Wie Gott das israelitiſche Volk aus der Knechiſchaft und durch (von denen 68 den an 5 Abenden der Woche ertheilten Unterricht 
die Wüſte in das verheißene Land führte, fo werde er ſich aud|regelmäßig beſucht haben) zu der Ausſtellung gelieferte Material 
über Polen erbarmen, wenn dieſelben nur das Gebet nicht vergej: |war jo reichlich vorhanden, daß fünf faſt die Länge und Breite 
fen. Noch beſonders ermahnte er die Polinnen, daß dieſelben ih» des Gewerbehaueſaales einnehmende Tafeln mit den Zeichnungen 
ren Kindern die polniſche Sprache einprägen, ſie für die großen belegt waren. Die Ordnung nach Jahrgängen und das Aneinan⸗ 
Thaten ihrer Väter begeiftern und zum Gebet in polniſcher Sprache derfügen von Leiſtungen faſt jeden einzelnen Schülers aus ver⸗ 
anhalten möchten. Herr v. Schorlemer-Alſt hielt feine Rede in ſchiedenen Perioden feines Schulbeſuas gewährten einen interefjan- 
deutſcher Sprache, ſprach aber zugleich ſein Bedauern aus, dieſelbe ten Einblick in das allmälige Fortſchreiten von Geſchmack, Auf- 
nicht in der ſchoͤnen, polniſchen Sprache halten zu können. faſſungskraft und künſtleriſcher Sicherheit. Die Ausſtellung ſellte 
Laskowitz, 3. März. In Folge des eingetretenen Thau ja auch nicht eine bloße Zuſammenſtellung von Paradeſtücken ſein, 
wetters haben Rutſchungen des Eiſenbahnzammes ſtattgefunden, ſondern die praktiſchen Erfolge des Unterrichts illuſtriren. Vor⸗ 
B .... . — —— ——— — — —̃ñ— — _ —  —_—— 
„Vielleicht, um des guten Zweckes willen!“ erwiderte Bertha; Noch hatte der harmloſe Künſtler keine Ahnung, was Alice 
aber mache Dir darum noch feine Hoffnung; denn das größte ſ antrieb, jo fleißig ſein Atelier zu beſuchen. 
Hinderniß find die Männer. Du nannteſt den Baron und Herrn — 
von der Marwitz vorurtheilsfrei?“ 8 s 
„Herr von der Marwitz iſt es bejiimmt!* fiel Alice ein, 
Herz iſt groß und edel.“ 
„Aber ſtreng in der Ehre; N 
Leben Deine weibliche Ehre vernichtet, dies wird und kann er Dir den 
wohl nie vergeſſen.“ 
„Tante, Du bift ſchonungslos und hart. 


r Geſellſchaft eine Käſefabrik als eigenes Un 


13. Kapitel. 

Seit der letzten Unterredung, welche wir im vorigen Kapitel 
geſchildert haben, war wieder eine lange Zeit verfloſſen, in der 
— Du haft mit Deinem früheren | Hedwig getreu ihren Vorsätzen, mit Kraft und Selbſtverleugnung 
ſchweren Kampf mit ihrem Geſchicke fortſetzte. 

Inzwiſchen war bis dahin auch nichts von dem geſchehen, was 
das arme Weib täglich befürchtete; ihre Vergangenheit deckte noch 

„Mag ſein! Es iſt mir nicht leicht, Dir das zu jagen, aber immer ein Schleier, der jedoch eines Tazes ſicher gelüftet werden 
ich muß es Dir klar machen, damit Du einſiehſt, daß wenig Hoff⸗ mußte. Was dann? Ja, was dann, fragte ſie ſich oft unter 
nung iſt, Deinen Wunſch zu erfüllen, und daß es eine Folge Thränen und Händeringen. 

Deines Betragens iſt.“ Oefters hatte Arnold an Bertha ſeine Adreſſe geſchrieben, da⸗ 
g Das war eine Demüthigung für Alice, wie fie ſolche nie in mit fie ihm die gefordert Summe ſende. Das geſchah einmal 
ihrem Leben erfahren hatte, aber ſie brauſte dabei nicht auf, ſie nach einer kleinen Stadt in Böhmen, das andere Mal nach Wien. 
nahm dieſe Kränkung mit Demuth und Beſcheidenheit hin, — fiel — Hedwig gab ſich der Hoffnung hin, er werde noch lange fort» 
verfolgte ja ihren Zweck, fie wollte ſich unter allen Umſtänden den | bleiben und athmete freier, denn außer ihm glaubte ſie keinen 
beiden Ehegatten, von denen fie den Einen ebenſo liebte, als fie | Feind zu beſitzen, der ihre Ruhe ſtören könnte. — Scheinbar gab 
den Andern haßte, nähern. Ihre Tante Bertha ſollte die Mittels. ſich die ſich in Schmerz verzehrende junge Frau einem Leben voll 
perſon ſein, ihr Ziel zu erreichen; — die Tante und das Bild, Freude und Luſt hin, fie nahm zahlreiche Einladungen, welche ihr 
welches ſie im Atelier des Profeſſors Bernhard copirte. don allen Seiten der hohen Ariſtokratie wurden, an und erließ 

An dieſem Bilde arbeitete fie mit einem Fleiße und einem | Öegeneinladungen, Das Leben, weſches das Marwi ſche Ehepaar 
Talent, welches die Bewunderung des Profeſſors erlangte; es war] führte, war ein ebenſo glänzendes, als in jeder Weile glückliches. 
nahezu vollendet und ſtand dem Originale in keiner Weiſe nach, 


Wohin Hedwig kam, nahm fie Alles durch ihren Zauber ein 
wie Profeſſor Bernhard ſelbſt mit Freuden zugab; denn er war Die Ernennung Victors zum Legationsrath war erfolgt. An 
ſtolz auf ſeine ſchöne Schülerin, die er ja, wie er 


ch ausdrückte, demſelben Morgen beglückwünſchte ihn dazu fein Gönner, der Mi⸗ 
wieder der Kunſt zugeführt hatte. 


„lein 


fi 


niſter Graf von Bornthal, mit den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken. 


mittag fand in Véſinet, bei St. Germain, das Säbel⸗Duell] Der alte Bahnkörper nach Dirſchau hat durch dieſe Rutſchungen] bis zu klarer, ſicherer u. plaſtiſcher Durchführung. Daneben waren 
zwiſchen Paul de Caſſagnac und dem Deputirten von Conſtantine, nicht gelitten, weshalb der Betrieb über die geſchädigte Stelle vor⸗ auch Köpfe, Blumenſtücke, menſchliche Körper in guter, natur- 


welcher in Herbſt und Winter für die Eiſenbahn von Laskowitz wiegend vertreten war natürlich das Ornament in allen möglichen 
nach Graudenz in der Nähe des Bahnhofes Laskowitz neben und Variationen, von dem einfachſten Linien und Schnörkeln bis zu 


den complicirteſten Formen, von dem erſten ſtümperhaften Verſuch 


getreuer Ausführung ausgelegt. Nachdem fi eine Anzahl Lehr⸗ 
herren der Schüler und Mitglieder des Gewerbe⸗Vereins in dem 
Saale verſammelt hatten, wurde in einer kurzen Anſprache der 
Zweck der Schule dargelegt, wonächſt der langjährige bewährte 
Lehrer der Anſtalt, Malermeiſter O. H. Dahms, die Namen 
derjenigen Schüler verkündete, 
für Fleiß und hervorragende 
Belobigung zuerkannt hatte. Es wurde dieſe Auszeichnung zu 
Theil: nach jährigem Schulbeſuche den Malerlehrlingen Mei⸗ 
ranke, Will, Herbſt und Baumann; nach 2jährigem Schulbeſuche 
den Malerlehrlingen Ehrich, Domanski, Schröder, Berg, Schwarz 
und Danneberg; nach 3jährigem Schulbeſuche den Malerlehrlingen 
Balzer und Zukowski und nach 4 jährigem Beſuch dem Bildhauer⸗ 
lehrling Triſchack und dem Malerlehrling Kell. 

Pr. Eylau, den 3. März. Der „K. H. 3.“ berichtet man 
von hier über folgenden Fall einer größeren Stempelſteuer-Defrau⸗ 
dation: Im Sommer v. J. übergab der Beſitzer E. in Schmo⸗ 
ditten ſeine Ländereien nebſt einem Kruggrundſtück zum Zwecke 
der Parcellirung dem mit dieſem Geſchäft ſich befaſſenden Herrn 
W. aus Königsberg. Die Befigung wurde in mehrere Parcellen 
getheilt und brachte im Verkauf die Summe von 62,000 Apr. Ei⸗ 
ner der Parcellenkäufer Qu. glaubte laut Vertrag bezw. Verabre⸗ 
dung Anſprüche auf einen Garten zu haben, deſſen Auflaſſung ihm 
Qu. wurde deswegen 
und brachte außer den erforderlichen Beweismitteln 
durch die er ſeine Anſprüche begründete, auch den 
zwiſchen dem urſprünglichen Beſitzer des Grundſtückes E. und dem 
W. unter der Hand geſchloſſenen Vertrag, den ihm E. zu dieſem 
Zweck ausgehändigt hatte. Der Vertrag trug nach der Anſicht der 
Beiheiligten nicht den Charakter eines formellen Kaufvertrages, 
ſondern nur einer Bevollmächtigung zur Parcellırung der Beſitzung. 
Aus dieſem Grunde unterblieb die Verwendung des bei Kaufver⸗ 
trägen geſetzlich erforderlichen Stempels. Der betreffende Richter, 
dem dieſer Vertrag zu Geſicht kam, war anderer Meinung und 
glaubte dieſe Angelegenheit der oberen Steuerbebörde zur Entſchei⸗ 
dung unterbreiten zu ſollen. Der Provinzial - Steuerdirector theilte 
die Anſicht des Richters und ſetzte gegen Qu., als den gegenwär⸗ 
tigen Inhaber des Vertrages wegen Umgehung der Stempelſteuer 
eine Strafe von 5580 „Ar feſt. 

Bromberg, 3. März. Die Oſtbahn-⸗Direction hat auf den 
ſämmtlichen, unter ihrer Verwaltung ſtehenden Eiſenbahnlinien jo- 
wohl für die Provinzial⸗Thierſchau und Maſchinen-Aueſtellung in 
(3.— 5. Mai) wie für den internationalen Maſchinenmarkt in Kö⸗ 
nigsberg (25.— 29. Mai) die übſiche Transport⸗Vergünſtigung der 
freien Rückfracht für die unverkauft gebliebenen Gegenftände be⸗ 
willigt. Die Vergünſtigung erliſcht bei der Danziger Ausſtellung 
nach 2, bei der Königsberger nach 4 Wochen. 

— Inowrazlaw, 3. März Or. Corr. Die Neuwahl eines 
Reichstagsabgeordneten für den Wahlkreis Inowrazlaw⸗Mogilno 
an Stelle des Herrn v. Kozlowski⸗Jaronty, der bekanntlich ſein 
Mandat niedergele t hat, findet am 26. d. Mits. fſatt. Zum 
Wahlcommiſſarius ift der Landrath des Mogilnoer Kreiſes, Elsner 
von Gronowo, ernannt worden. Unſere Stadt iſt zu der bevor⸗ 
ſtehende Wahl in 3 Wahlbezirke getheilt worden. — Am 23. d. 
Mts. fand hierſelbſt ein Maskenball ſtatt, der ſehr ſtark beſucht 
war. — Am 16. d. Wis. Abends 8 Uhr brannten ſämmtliche 
Gebäude der Kruggrundſtücke in Chelmiczki, beſtehend aus Wohn⸗ 
haus, Stall und Scheune nieder. Ueber die Entſtehend des Feuers 
iſt bisher nichts ermittelt worden. 

++ Poſen 3. Marz O. C. In der geſtrigen außerordent⸗ 
lichen General-Verſammlung der Poſen-Kreuzburger-Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft wurde der zwiſchen dem Vorſtand dieſer Geſellſchaft 
und der deuiſchen Reichs⸗Continental-Eiſenbahn⸗Bau eſellſchaft 
abgeſchloſſene Generalvergleich genehmigt und zur vollſtändigen 
Fertigſtellung der Bahn die Aufnahme einer 5procentigen Priori⸗ 
tätsanleihe von 1,200,000 Ar beſchloſſen. — Der Kaufmann 
Alexander Legrand der Aeltere aus Fécamp im Franzöſiſchen Dee 
partement Marne, Fabrikant des bekannten „Benedictiner,* hatte 
den hieſigen Kaufmann und Deſtillateur Hartwig Kantorowicz bei 
dem hieſigen königl. Kreisgericht wegen Nachahmung jenes Li⸗ 
queurs und feiner Etiquetten verklagt. Dieſer Prozeß wurde un⸗ 
term 2. März 1877 zu Ungunſten der Kläger entſchieden; die zweite 
Inſtanz jedoch, die II. Abtheilung des Civil⸗Senats des hieſigen 
Appellationsgerichts hat in der Sitzung vom 22. v. M. das erſt⸗ 
inſtanzliche Urtheil dahin geändert, daß Verklagter nicht berechtigt 
ſei zum Gebrauch dreier von ihm unterm 1. März 1875 für den 
Liqueur „Bendietiner“ im hieſigen königl. Kreisgerichte angemelde⸗ 
ter Marken, daß ferner dieſe drei Marken im Handelsregiſter zu 
reichen und die Koſten beider Inſtanzen, bei Compenſation der 
außergerichtlichen Koſten, beiden Theilen zu gleichen Hälften zur 
Laſt zu legen ſeien. Unter den Gründen dieſes Urtheils führt 
das ziemlich umfangreiche Erkenniniß auch den Umſtand an, daß 
Hartwig Kantorowiez neben ſeien eigenen Fabrikaten auch jenen 
nachgemachten „Benedictiner“ und Chartreuſe auf der Weltaus⸗ 
ſtellung zu Philadelphia ausſtellen wollte, daß aber dieſe Fabrikate 


welchen der Schulvorſtand 
Fortſchritte eine öffentliche 


jedoch vorenthalten wurde. klagbar 


Victor, von Natur ernſt und nicht geneigt, ſeine Freude offen 
zur Schau zu tragen, dankte dem Miniſter in der herzlichſten Weiſe, 
indem er andeutete, daß er dieſe Ernennung wohl zunächſt ihm zu 
verdanken habe. Der Miniſter widersprach zwar, aber lächelte doch 
dabei in einer Weiſe, die ſo viel ſagen wollte wie: es könnte wohl 
wahr ſein! 

Vom Hotel des Miniſters eilte Victor zu ſeinem Vater, der 
von dieſem freudigen Ereigniſſe noch nicht unterrichtet war. Der 
alte Marwitz, der mit Stolz des Sohnes Laufbahn verfolgte, hatte 
ſich zwar ſchon lange vorher im Geiſte die Stunde ausgemalt, in 
der ihm dieſe Nachricht zukommen würde, dennoch war er jetzt ſo 
davon ergriffen, daß er den Sohn vor Freude, mit Thränen in 
den Augen, umarmte. Beide eilten nun, wie ſie ſagten, zur Frau 
Legationsräthin, um ihr die frohe Nachricht zu bringen, bevor ſie 
dieſelbe anderweitig echalten könnte. 

Hedwig empfing Beide mit Freuden und zeigte ſich ebenſo 
entzückt von ihrem neuen Titel, wie es ihr Schwiegervater war. 

Auch der Baron von Felſing der zufällig an dieſem Tage in 
Dresden weilte, theilte die allgemeine Freude. 

Die Familie blieb den ganzen Tag beiſammen, und der alte 
Marwitz ſchlug vor, die Standeserhöhung durch einen Ball zu ver⸗ 
herrlichen, der an Glanz und Geſchmack alle Feſte der Refidenz 
übertreffen ſollte. Olgleich Victor kein Freund derartiger Kund— 
gebungen war, mußte er ſich doch dem Willen ſeines Vaters, dem ſich 
auch der Baron von Felſing angeſchloſſen hatte, fügen. 

Fortſetzung folgt.) 


als Nachahm ungen auf Antrag des Commerzienrathes Julius We-] niſchen Formen ſich wirkſam dachte, betont Kaliſcher neben dem von dem 
itgliedes der Jury für Wein und Spirituoſen, von der Dichter angenommenen großen directen Einfluß der äußeren Lebensbe⸗ 


eler, M 
Wellausſtellung ausgeſchloſſen wurden. 

Von Lemberg tft an die hieſi gen Polen die Aufforde⸗ 
rung ergangen, fi an einer Deputation zur Ueberbringung einer 
Adreſſe an Leo XI. zu betheiligen und die Wahl der Deputa 
tionsmitglieder zu beſchleunigen. Eine vorgeſtern hier abgehaltene 
Verſammlung hat ſich, wie dem „Dzien. Poz.“ gemeldet wird, mit 
dem Gedanken einverſtanden erklärt und ein Komité gewählt, in 
welchem die Herren Dr. Wladisſaus v. Niegolewski, Wladislaus 
v. Taczanowsfi, Guftav v. Potworowski, Stephan Cegielski, T. 
v. Bronikowski, Dr. Stephan v Damski, Witold v. Taczanowski 
und Alexander Loſſow ſitzen. Dieſes Komits bat in einer geſtern 
abgehaltenen Sitzung beim galiziſchen Komité angefragt bis wann 
die Wahl der ſieftgen Deputationsmitglieder herbeigeführt ſein 
ſolle, und behält ſich bis zum Eintreffen der Antwort ihre endgil- 
tigen Entſchlüſſe vor. 


- 


5320124: 
Thorn, den 4 März. 

— gandwerkervtrein. Vortrag des Herrn Dr. Horowitz. Fo rſetzung. 
Eben dieſe Idee der Entwickelung, von welcher aus Göthe, als oberſtem 
Geſichtspunkte die Natur betrachtet, welche in die Wiſſenſchaft eingeführt 
zu haben, ſein größtes Verdienſt iſt, welche ihn zu der folgenſchweren 
Entdeckung der Metamorphoſe der Pflanzen führte, und welche ihn auch 
zum Vorläufer Darwin's macht, eben dieſe Entwickelung lag auch ſeiner 
ganzen Naturauffaſſung zu Grunde. In der Kunſt iſt, wie in der Na⸗ 
tur, ein ewiges Pulſiren, eine ewige Beweglichkeit. Jeder Theil muß 
das ganze Darſtellen, weil er nur in ſeinem Zuſammenhange mit dem 
| ganzen zu verſtehen ift, und wie er in jeder Pflanze den Urtypus, das 

heißt die Stammform erkennt, aus welcher ſich durch den Proceß un⸗ 

endlicher Entwickelungen die verſchiedenen Varietäten, Pflanzenarten und 
attungen hervorgebildet baben, fo ſtellt ſich ihm in jedem wahren 
unſtwerk die Kunſt, in jedem einzelnen äſthetiſchen Objecte die Welt — 

die Idee des Schönen dar. — Aus dieſer Auffaſſung der Kunſt erklärt 

s ich Göthes Bewunderung und Verehrung für die Antike, welcher 
er unter den Neueren nur den Michelangelo an die Seite ſtellt, weil 
m, wie jener, die Erreichung der größten Naturwahrheit als das höchſte 


die künſtleriſchen Strebens galt. — Dieſes harmoniſche Ineinander von 
katur⸗ und Kunſtanſchauung im Götheſchen Genius ſtimmt ganz zu der 

Tbafſache, daß die Epoche ſeines höchſten künſtleriſchen Schaffens auch 
| tualeic die Zeit ſeiner größten Entdeckungen auf dem Gebiete der Na⸗ 

urwiſſenſchaft iſt. In demſelben Jabre 1787, in welchem der Egmont 

vollender ward, Iphigenia das Licht der Welterblickte, entdeckt er unter dem 
0 Önen Italieniſchen Himmel die Urpflanze und die ſich daran knüpfen⸗ 
den Geſetze der Morphologie. Giebt uns Kaliſchers Schrift, wie ſchon 
aus dieſen kurzen Andeutungen zu erſehen ift, einen Einblick in die ſchöne 
Einheit von Göthes Dichten und Denken, in das lebendige Ineinander⸗ 
greifen ſeines künſtleriſchen Schaffens und wiſſenſchaftlichen Forſchens 
ſo gebt fie noch weiter, indem fie uns ein klares Bild von Göthes ge: 
ammter ppiloſophiſcher Weltanſchauung zu entrollen verſucht. Iſt es auch 
leicht begreiflich daß Göthe bei der feinem Genius eigenthümlichen „Ges 
genſtändlichteit“ des Denkens und Dichtens jeder Schulphiloſophie ab⸗ 
bold iſt, ſo konnte doch die Grundidee eines philoſophiſchen Syſtems die 
mächtige Cinwirkung auf ſeinen Geiſt nicht verfeblen. Es war dies die 
All⸗Elnheitslebre Spinoza's. Wie hätte auch der Dichter der ſeinen poe⸗ 
tiſchen Schöpfungen ſteis innere Einheit zu gewähren beſtrebt war, wie 
bätte der Denker, der in der unendlichen Mannigfaltigkeit der Kinder 
Flora's immer den einheitlichen Urtypus, eine und dieſelbe Stammform 
anſchaute, dem zauberiſchen Gedanken von der Einheit des Alles wider⸗ 
ſlehen können! Daß er ſich in der That von dem begeiſterten Hauche der 
Lehre Spinozas hat anwehen laſſen, beweiſen uns zahlreiche feiner Aus: 
ſprüche, beweiſen uns vor Allem feine „Gott und Welt“ betitelten Ge— 
dichte, in deren einem er die Subſtanzlehre des Weiſen von Amſterdam 
deutlich verkündet. Iſt er ſo von der Idee der Alleinheit durchdrungen, 

o iſt es eine ſelbſtverſtändliche Conſequenz, daß er von der Einheit der 

organiſchen Natur überzeugt iſt. Dieſe Ueberzeugung iſt es gerade, 
welche ihn zu feinen großen Entdeckungen auf dem Gebiete der organi— 
ſchen Natur führt. Durch dieſe Ueberzeugung geleitet, entdeckt er die 
Urpflanze, die er ſich als die einheitliche Stammform, als den gemeinſa⸗ 
men Typus der mannigfaltigen Erſcheinungen der Pflanzenwelt denkt; 
dieſem Einheitsdrange verdankt er die Cutdeckung des Zwiſchentieferkno⸗ 
chens beim Menſchen, deſſen Vorhandenſein er im Gegenſatze zu allen 
maligen Forſchern, noch ehe er ihn geſehen u. experimental nachgwieſen hatte, 
ehauptet hat, einzig u. allein, weil es ferner einbeitlichen Weltauffaſſung 
widerſtrebte, daß der Menſch allein unter allen höher organiſirten Thie⸗ 
ren dieſes Knochens ermangeln ſollte. Gerade als Beſtätigung dieſes 
feines Einbeitsgedankens erſcheint ibm die im Jahre 1790 entdeckte Wir⸗ 
beltheorie des Schädels jo bedeutungsvoll, weil, wie er ſagt, dadurch die 
Identität aller Einzelheiten des Typus geſichert ſei. — Von dieſem Ge: 
danken durchdrungen, ſpricht er es zu wiederholten Malen aus, daß man 

n Unterſchied des anatomiſchen Baues des Menſchen vom Thiere in 

nichts Einzelnem finden könne, daß vielmebr der Menſch auf's Nächſte 
verwandt ſei. — Sehen wir fo unſern Dichter durch conſequente Feſt⸗ 
haltung und nachträgliche empiriſche Bewahrheitung des Gedankens von 
der Einbeit des Typus im Thiereiche bis zum Menſchen binauf zum 
Vorläufer Darwin's werden, ſo ziebt er auch noch die weitere Conſe⸗ 
quenz ſeines Einheitsgedankens, indem er beide Reiche der organiſchen 
Natur, Pflanzen und Thiere bis binauf zum Menſchen in derſelben Ein⸗ 
eit umfaßt. 5 

Redner citirte darauf von den vielen Belegen Kaliſchers für Götbe's 
degcendenztbeoretiſchen Standpunkt mehrere, von denen wir nur einen 
ier hervorbeben wollen. Es iſt dies ein Ausſpruch, welchen Göthe den 
hales im zweiten Theile ſeines Fauſt zu dem Homunculus thun läßt, 
er gern enſtehen möchte: 

„Gieb nach dem löblichen Verlangen, 

Von vorn die Schöpfung anzufangen! 
Zu raſchem Wirken ſei bereit! 

Da regſt Du Dich nach ew'gen Normen 
Durch tauſend, abertauſend Formen, 
Und bis zum Menſchen haſt Du Zeit.“ 

Ferner eitirte Redner einige Belege Kaliſchers, aus welchen erhellte, 
aß Göthe die Darwin'ſche Vererbungstheorie durchaus vorahnte. Wie 
ehr er von der Nothwendigkeit dieſer Lehre in Ergänzung ſeiner ganzen 
aturanſchauung durchdrungen war, beweiſt am beſten jener bekannte 

ers: 

Vom Vatec hab ich die Statur, des Lebens ernſtes Führen, 

Von Mütterchen die Frohnatur, die Luſt zu fabuliren, 
Urahnherr war den Schönſten hold, das ſpuckt ſo hin und wieder, 


Sind nun die Elemente nicht aus dem Complex zu trennen, 
Was iſt denn an dem ganzen Wicht Original zu nennen? 


hend, auch darzuthun, daß auch die übrigen 
runde liegenden Principien durch Göthes prop 


& 


Urahnfrau liebte Schmuck und Gold, das zuckt wohl durch die Glieder. 


Zeigt uns Kaliſcher's Schrift ſo, wie Göthe die Darwinſche Ver⸗ 
erbungstbeorie anticipirte, fo ſucht fie, einen wichtigen Schritt weiter: 
der Darwinſchen Lehre zu in Grunau 2 Ehren- und 30 Geldpreiſe, 
hetiſchen Genius vorgeahnt | burg 9 reſp. 15, Danzig 9 reſp. 11, Pr. Stargard 10 reſp. 16, Konitz 6 
find, Unter den Urſachen, welche Göthe bei der Umwandlung der orga⸗! ref. 21. 


dingungen wie der Boden- u. der Ernährungsverhältniſſe, die Accomoda⸗ 
tionsfähigkeit, oder wie unſer Dichter ſich ausdrückt: Die Gabe alles Le⸗ 
bendigen ſich nach den vielfältigen Bedingungen äußerer Einflüſſe zu be⸗ 
quemen oder ſich den äußeren Bedingungen anzupaſſen.“ Veränderlichkeit 
und Anpaſſungsfähigkeit, bemerkt Kaliſcher, ſtehen nach Göthes Ueber— 
zeugung in einer Art von Wechſelwirkung zu einander. Er führt dafür 
als Beleg jene bekannten Worte aus dem Gedichte über die Met amor 
phoſe an: ‚Alſo beſtimmt die Geſtalt die Lebensweiſe des Thieres, und 
die Weiſe zu leben, ſie wirkt auf alle Geſtalten mächtig zurück.“ 

Neben dem Prineip der Vererbung und dem der Anpaſſung, weiſt 
uns Ka iſcher auch das Princip des Gebrauchs und Nichtsgebrauchs der 
Organe als ein in Göthes Auffaſſung der organiſchen Natur weſentliches 
Moment nach. In einem „Foſſiler Stier“ betitelten Aufſatz ſagt Göthe: 
„Zwiſchen dem Urſtier und Ochſen liegen Jahrtauſende, und ich denke 
mir, wie das Jahrtauſende hindurch von Geſchlecht zu Geſchlecht immer 
ſtärkere thieriſche Verlangen, auch nach vorn hin bequem zu ſehen, die 

Lage der Augenhöhlen des Urſtierſchädels und ihre Form allmählich vers 
ändert; wie das Beſtreben, leichter, klarer und noch weiter hin zu hören, 
die Gehörkammern dieſer Thierart erweitert und mehr nach innen ge— 
wölbt, und wie der mächtige thieriſche Inſtinkt, für Woblſein und Nah: 
rung immer mehr Eindrücke der ſinnlichen Welt in ſich aufzunehmen, 

die Stirn allmählich mehr gehoben hat.“ Aber auch von dem Principe 
des Kampfes um's Daſein, jenem wichtigſten Momente der Begründung, 
welche Darwin feiner Descendenzeheorie gegeben hat, weiſt Kaliſcher in 
überzeugender Weiſe deutliche Spuren in der Naturauffaſſung Göthes 
nach. Unter dieſem Princip verſteht bekanntlich Darwin den Wettteifer 
der Organismen um die Exiſtenzbedingungen, aus welchem jedesmal der 
als Sieger hervorgeht, welcher durch gewiſſe Eigenſchaften mehr als ſeine 

Nachbarn begünſtigt iſt, um ſich in den Zeiten eines etwa eintretenden 
Mangels der von der Natur dargebotenen Nahrungsmittel leichter und 
in größerem Maße bemächtigen zu können. Wer nun dieſe Eigenſchaften 
in geringerem Maße als ſein Nachbar beſitzt, gebt im Kampfe mit dieſem 
unter und ſo erklärt ſich nach Darwin der Untergang einſt vorhanden 
geweſener Thierarten. In ganz ähnlichem Sinne nun ſpricht ſich Göthe 
an einer von Kaliſcher eitirten Stelle aus, welche alſo lautet: 

„Wer weiß, ob nicht in kalten und warmen Häuſern gewiſſe Pflan⸗ 
zen gerade deshalb nicht gedeihen, weil man ihnen feindſelige Nachbarn 
gab, vielleicht bemächtigen ſich die einen zu ihrem Nutzen der heilſamen 
atmosphäriſchen Elemente, deren Einfluß allen gegönnt war.“ Und noch 
deutlicher in den Worten: „Alles, was entſteht, ſucht ſich Raum und 
will Dauer; deswegen verdrängt es ein anderes vom Platz und verkürzt 
ſeine Dauer!“ (Schluß folgt.) 

— Im kanfmännifgen verein fand am Sonnabend ein Reunion ſtatt, 
der eine Dilettantenvorſtellung voranging. Man gab drei Einacter: 
„Eine komiſche Alte“, Luſtſp. von Bauermeiſter; „Ein Stündchen im 
Comptoir“, Poſſe von S. Haber und „Jugendliebe“ ein Luſtſpiel von 
Wilbrand. Da ſich die Darſtellung beifälliger Aufnahme erfreute, ſo 
ſoll dieſelbe zu einem wohltätigen Zwecke wiederholt werden. Die der 
Vorſtellung folgende Vereinigung hielt die Thelnehmer in ſelten froher 
Laune lange beiſammen. 

— Im Handwerkerverein findet morgen ein Faſtnachtskränzchen ſtatt. 

— Der landwirthſchaftliche Verein Thorn hält am Sonnabend, den 9. 
März, Nachmittags 5 Uhr im Artushof eine Verſammlung. Tages- 
Ordnung: 1) Geſchäftliches. 2) Aufnahme neuer Mitglieder. 3) Re⸗ 
ferat über die in Auſſicht ſtehende neue Wege-Ordnung. 4) Das Vieh⸗ 
ſeuchen-Geſetz und ſeine Ausführung mit beſonderer Berückſichtigung des 
Kreiſes Thorn. Herr Oberamtmann Donner-Steinau. 5) Reſultate 
der Kuhhaltung. Herr Wegner-Oſtaszewo. 

Die Actionäre des Actien-Verbandes zum Ankauf Oſtpreuß. Füllen 
treten nach der Sitzung zu einer General-Verſammlung zuſammen. 


— Die Gentralverſammlung des Vereins zur Unterſtützung für polniſche 
Mädchen wurde im Anſchluß an vie ſchon erwähnten Polenverſamm⸗ 
lungen vom 25. und 26. er., am 28 v. Mts. abgehalten und war dieſelbe 
zahlreicher als im vorigem Jahre beſucht, denn es nahmen daran zwei 
und zwanzig Herren und ſechszehn Damen Theil. Nachdem Herr Guts— 
beſitzer Ludwig von Slaski⸗Trzebez fie eröffnet batte, erſtattete zunächſt 
die Sekretairin und Rendantin des Vereins, Frau v. Pagowska aus 
Thorn den Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1877. Nach demſelben be⸗ 
trägt die Einnahme des Vereins 3235,51 Ag, die Ausgabe dagegen 
2416,55 Au, mithin bleibt ein Beftand von 719 Ar 36 d. Von dem 
Verein werden gegenwärtig fünfzehn Mädchen unterſtützt. Da ſich die 
Einnahmen des Vereins um ¼ des Vorjahres vermindert haben, machte 
Herr v. Lyskowski⸗Mileszewo den Vorſchlag, das Stiftungscapital des 
Vereins zur Aushülfe anzugreifen und wurde dieſer Vorſchlag nach län⸗ 
gerer Debatte auch angenommen. 

Ferner wurde von Frau v. Moszezenska aus Bzeczyca Kreis Ino⸗ 
wraclaw eine Abhandlung über die Frage: „Welche ſpecielle Richtung der 
Ausbildung unbemittelter Mädchen iſt mit Rückſicht auf die Bedürfniſſe 
unſerer Gemeinſamkeit am Meiſten zu unterſtützen?“ vorgeleſen und an 
Stelle der Frau v. Zawisza⸗Czarna aus Worszewie, die Frau Kreisge— 
richtsräthin Szule aus Thorn in den Vorſtand des Vereins gewählt. 

Beigetragen haben für die Vereinszwecke im Kreiſe Berent 2 Mit⸗ 
glieder 6 Mk., im Kreiſe Stargardt 10 Mitgl. 63 Mk., Flatow 15 Mitgl 
79 Mk., Graudenz 28 Mitgl. 87 Mk., in den Kreiſen Konitz Schlochau 
21 Mitgl. 113 Mk., im Kreiſe Kulm 38 Mitgl. 151 Mk., Löbau 30 
Mitgl. 148 Mk., Schwetz 19 Mitgl. 128 Mk., Strasburg 27 Mitgl. 154 
Mk. 50 Pf., in den Kreiſen Stuhm Marienburg 12 Mitgl. 158 Mk., 
Thorn 26 Mitgl. 263 Mk. 30 Pf., im Kreiſe Bromberg 23 Mitgl. 120 
Mk., Inowraclaw 79 Mitgl. 252 Mk., Schubin 11 Mitgl. 188 Mk. 50 Pf., 
Wirſitz 6 Mitgl. 40 Mk., der Stadt Thorn 27 Mitgl. 92 Mk. 50 Pf. 

— Für das fünfte allgemeine dentſche Turnfeſt in Breslau war von vorn⸗ 
herein als Zeitpunkt Ende Juli oder Anfang Auguſt d. J. in Ausficht 
genommen. Nachdem nunmehr das Turnfeſt endgültig auf Sonntag, 
Montag und Dienſtag, den 27.— 30. Juli gelegt worden, geſtaltet fich 
das turneriſche Feſtprogramm folgendermaßen: Sonnabend, den 27. Juli: 
Deutſcher Turntag, auf welchem der Turnkreis I. (Provinz Oſt⸗ und 
MWeftpreußen und Netzdiſtrikt) durch die Turntagsabgeordneten: Bötbke⸗ 
Thorn, Dommoſch⸗Danzig, Noske-Königsberg, Baum⸗Gumbinnen ver⸗ 
treten ſein wird. Sonntag, den 28. Juli: Vormittags Gedächtnißfeier 
für Fr. L. Jahn. Nachmittag Feſtzug durch die Stadt auf den Feſtturn⸗ 
platz am Kgl. Palais. Allgemeine Fretübungen, Muſterturnen der aus 
ßerdeutſchen Turner, der Kreiſe, Gaue und Vereine. Allgemeines Kür— 
turnen. Montag, den 29. Juli Fortſetzung des Muſterturnens. Wett⸗ 
turnen Cinzelner am Reck, Barren, Pferd. Volksthümliche Wettübungen. 
Dienſtag, den 30. Juli Turnfahrt nach der Schneekoppe. 

— nach einer vergleichenden Zuſammenftellung, welche über die vorjähri⸗ 
gen Pferdeſchauen im Bezirk des weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen 
Centralvereins in der neueſten Nummer des Orgaus desſelben veröffent⸗ 
licht wird, waren ausgeſtellt auf der Schau in Grunau 209, in Dirſchau 
190, in Marienburg 130, in Danzig 85 in Pr. Stargard 72 und in 
Konitz 65 Pferde. An Prämien für Pferde wurden vertheilt 45 Ehren⸗ 
preiſe (Medaillen) und 112 Geldpreiſe, davon entfielen auf die Schauen 
Dirſchau 9 reſp. 23, Marien⸗ 


— Die Frage der Befehung der Oberpräſdenteuſtelle in Wefpreußen hat ihre 
vorläufige Erledigung damit gefunden, daß dem zeitigen Regierungsprä⸗ 
ſidenten Herrn Hoffmann die einſtweilige Verwaltung dieſer Stelle höbe⸗ 
ren Orts aufgetragen worden iſt. Herr Hoffmann wird auch den erſten 
weſtpreußiſchen Provinziallandtag eröffnen und als Staats⸗Commiſſarius 
bei demſelben fungiren. 

FCralect über die Weichſel. Czerwinsk⸗Marienwerder: bei Tag und 
Nacht per Kahn; Warlubien-Graudenz: desgleichen; Terespol⸗Kulm des⸗ 
gleichen. 


Fonds- und Produkten -Vorſe. 


Thorn, den 4. März. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: ſehr ſchön. 
i Weizen ſchwach zugeführt, wurde in feiner Waare geſucht. Bezabit 
ür: 
fein, hell, geſund 130 pfd. 206-209 KA. 
hell geſund 125 pfd. 204 Ag. 
do. etwas Auswuchs 123 pfd. 195 A. 
do. ſtark ausgewachſen 120 —122 pfd. 170-175 KA. 
roth inländiſch 127 pfd. 190 Ag. 
do. ruſſiſch 126 pfd. 184-185 KA. 
Roggen in feiner Waare leicht verkäuflich zu unveränderten Preiſen. 
feine inländiſche Dominialw aare 128 Ar. 
gut polniſch 126 Ax. 
Erbſen fein trocken 130-132 KA. 
do. do. etwas klamm 127 KA. 
do. bunt trocken 123 125 Ar. 
do. klamm 115—120 Ar. 
Gerſte in feiner Waare geſucht. 
fein, hell geruchfrei 147—150 Ag. 
do. do. etwas beſetzt 140 A. 
do. etwas Geruch 130 Ax. 
abfallend 110-120 KA. 
Hafer ohne Zufuhr. Preiſe nomminell: 
fein inländiſch 120 - 130 KA. 
ruſſiſch 10-115 Ax. i 
Breslau, den 2. März. — Albert Cohn. — 
Weizen weißer 18,00. 19,80 20,80 —— — Ax, gelber 16,40— 
17,40 19,60 — Au per 100 Kilo. — Roggen ſchleſiſcher 12,00— 
13,00 13,80 A galiz. 11,20 12,20 13,20 A per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,00 12,00 13,80 15,00 16,20 A per 100 Kilo. — Has 
fer 10,60 12,20 13,30 A per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,50 — 
15,50 — 16,50 A, Futter- 12,50 13,50 14,50 A per 100 Kilo. — 
Mais (Kukuruz) 11,80 —12,80—13,80 Ay per 100 Kilo. — Win⸗ 
terraps 30,75 27,50 26,50 A per 100 Kilo. — Winter xübſen 
29,50 — 26,50 — 25,50 Ar per 100 Kilo. — Sommerrübſen 27,75 
24,75 23,75 Ar per 100 Kilo. — Rapskuchen 7,30 —7,50 Ag 
per 50 Kilo. — Kleeſaat roth 33,00 38,00 44,00 52,00 4 weiß 
45,00 — 55,00 - 62,00 68,00 A per 50 Kilo. 
Berlin, den 2. März. — Preußiſche Staats⸗Papiere. — 
Deutſche Reicks⸗Anleihe 4% 96,25 bz. 
Conſolidirte Anleibe 4½0% . 105,00 bz. 


do. do. de 1876 4% . 96,25 bz 
Staatsanleihe 4% verſchied. . 96,30 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 31% . 9" 90 bi. 

Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½%ł . - 50 bzG. 
do. do. 40% =“. ‚5 G. 
do. do. 4½% . - I 1,90 bz. 

Pommerſche do. 3½7% . 5 0 bzG. 
do. do. 4% . 95,0 G. 

do. do. 4½% . 1 2,10 66. 
Poſenſche neue do. 4% bz. 

Weſtpr. Ritterſchaft 3½¼ %% . 83,50 bzG. 
do. do. 4% . . 95,80 B. 
do do. 4½7% . 101,70 bz. 
do. do. II. Serie 5% . . 104,80 B. 
do. do. 4½% » . . . 01,40 G. 
do. Neulandſch. I. 4% — —— 
do. do. II. 4% . 93,40 bz. 
do. do. I, 4½% re 
do. do. II. 4½% . . 101,10 b. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 95,60 bz. 
Poſenſche do. 40% 95,40 z. 
Preußiſche do. 4% 95,60 z. 

— Gold- und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. — — — — Sovereigns — -- - — 20 Fres. 


Stück 16,21 B. — Dollars 4,186 G. — Imperials p. 500 Gr. — — 
— — Franz. Bankn. 81,25 B. — Oeſterr. Silberg. — — — 
Telegraphis che Schlusscourse, 


Berlin, den 4. März 1878. 2.8.78. 
Fonds . F fest. 
zus. Bankttotan CC 
Warscheu 8 Tage. 2 197521680 
Poln. Pfandbr. 5%. „ 6650 65 70 
poln. Liyuidationsbrisfe . 38 90 5780 
Westpreuss. Pfandbriefe. 96 95 —80 
Wastpreus. du. 4½% I 70010 
das ner do. neue 4% m 94—90] 9490 
Hestr. Banknoten „1705068 
Hisonto Command. Anth. . » 5 117 115—75 
Weizen, gelber: 5 
April-Mai . * .. * „ * . . „ 205 206 
Juni-Juli „% 207 208 
loggen 
{neo * * » * * . * . 145 145 
März . ; . 5 re 150 
April- Mai. S 146 
Mai-Juni | R . ꝗ ⁊. 202. 144—501144—50 
Rüböl. 
April-Mai Kt ae | 66—70 
Septr.-Octbr. “ZH ne. 65-101 65 
Spiritus. 
loco ER 52 51--80 
April-Mai 2 . 9280| 52—80 
Juni-Jnli . * DER C 54 
Wechseldiskonto - 8 2. ee 
Lombardzinsfuss EB 5% 
Thorn, den 4. März. 


Waſſerſtand der Weichſel geftern 11 Fuß 1 Zoll. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 10 Fuß 6 Zoll. 


Inlerate 


Durch die gluckliche Geburt ei⸗ 
nes kräftigen Knaben wurden er- 


freut. 
Georg Voss, und Frau. 5 
O0O00000000 


Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1 — 3. Unerledigte 
Vorlagen aus früheren Verſammlungen. 
Vorlegung des Kämmereikaſſen⸗ 
(Haupt-) Etats pro anno 1. April 
1878/79. 5. Submiſſion und Ueber- 
ttagung der Inſtandhaltung der Rath» 
hausdächer auf 5 Jahre vom 1. April 
1878 ab. 6. Lizitation und Uebertra⸗ 
gung der Bücherlieferung pro 1. April 
1878/79. 7. Lizitation und Uebertra⸗ 
gung der Ufergeld⸗Erhebung pro 1 April 
1878/79. 8. Desgleichen der Kloakab⸗ 
fuhr aus den ſtädt. Gebäuden. 9. Ver⸗ 
kauf zum Abbruch des Anbaues am 
Pauliner Thurm (Altſtadt 389) und 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden. 10. 
Miethsentſchädigung an einem ſtädt. Be⸗ 
amten. 11. Antrag der Herren Fehlauer u. 
Genoſſen bezüglich der neuſtädt. Kirchen⸗ 
thurmuhr. 12. Etat der Schulenkaſſe 
zur definitiven Feſtſtellung. 13. Des⸗ 
gleichen der Waiſenhauskaſſe. 14. Pro⸗ 
tokoll der ordeatlichen Kaſſenreviſion 
vom 20. F bruar 1878. 15. Mehr- 
forderung bei Titel III. poſ. 4. des 
Etats der Gasanſtaltekaſſe von 300 „Ar 
zur Unterhaltung der Apparate. 16. Be⸗ 
antwortung des Notats 24. zur Käm⸗ 
mereikaſſen⸗Rechnung 1875. 17. bis 
20. Vier Ueberſchreitungen bei dem lau: 
fenden Etat der Krankenhauskaſſe. 21. 
bis 24. Vier dergleichen bei dem lau- 
fenden Etat der Waiſenhauskaſſe. 25. 
bis 26. Zwei Ueberſchreitungen bei der 
Kaſſe des Elenden⸗Hoſpitals. 27. Ver⸗ 
pachtung der Filchereinugung im halben 
Weich ſelſtrome bei Schmolln. 28 Ge⸗ 
ſuch um Erſtattung einer beim Brücken⸗ 
bau 1876 auferlegten Konventionalſtrafe 
Thorn, den 2. März 1878. 
Dr. Bergenroth. 


N Vorſigender. 
Bekanntmachung. 
k Für die Häuslinge und Zöglinge des 
biefigen Armenhauſes pro J. April 1878 
bis dabin 1879 erforderlichen Beklei— 
daungeſtücke und fonftige Bedürfniſſe, 
als: 
327 Meter graues Commistuch zu Rö⸗ 
ER cken und Beinkleidern, 
„ Maleskin zu Weſten 
5 66 55 grauer Drill ich zu Jacken 
2 und Beinkleidern. 
2 40 5 graue Futterleinwand 
„ grauer ſtarker Kittai 
38 „ leiter grauer Kittat 
520: „ gedruckter Neſſel zu Mäd⸗ 
chenkleider 
20 1 Taillenleinwand. 
160 „ Dowlas zu Hemden 
„ grauer Calmuk zu Unter⸗ 
jacken für Knaben und 
. 8 Unterröcke für Mädchen, 
34 „ ſchwarzer Calmuk zu Mäd- 
chen jacken, 
34 7 leichter Futterparchent 
8 5 Schürzenzeug 
56 75 guter ſchwarzer Camlott 
i zu Einſegnungskleidern, 
17 „ — leichter ſchwarzer Camlott 
En zur Stoßkante, 
435 5 geſtreifte Leinwand zu 
. Bettbezügen 
is „ gestreifter ODrillich zu 
10 „ - Unterbetten Drillich zum Ve⸗ 


ſchlagen der 2 ettjtelle, 
2 Kilogramm graue Wolle 
ö 5 blaue Baumwolle. 
ſollen im Wege der Submiſſion an die 
Mindeſtfordernden vergeben werden. Zu 
dieſem Behufe haben wir einen Sub— 
miſſtonstermin auf 
den 15. März er. 
anberaumt und fordern Unternehmungs⸗ 
luſtige hierdurch auf, die Offerten dar⸗ 
auf verſiegelt und mit der Aufichrift 
„Submiſſions⸗Offerte auf Bedürfniſſe 
des Armenhauſes zu Thorn pro 1878/79 
nebſt Proben bis zum Termine an 
den Herrn Kämmereikaſſen-Buchhalter 
Schwarz, bei welchem auch die Be⸗ 
dingungen während der Dienftitunden 
a eingeſehen werden können, abzugeben. 


x Der Magiftrat. 


= Verloren! 
Ein Biſampelzkragen gegen gute Be 
lohnung abzugeben Copernicusſtr. 209 
2 Tr. Vor Ankauf wird gewarnt. 


Heute zur Faſtnacht 


Tanz⸗-Muſik 
Mocker Müller. 
N im goldenen Löwen. 
P 1. Cl. ½¼ 27 r 
125 Loose kauft u. 75 6, ½16 
3 A verk. Basch, Berlin, Molkenm. 14. 


Zur Vergebung der Kämmerei⸗Bau⸗ 
Arbeiten für das Etatsjahr vom 1. April 
1878 bis 31. Mär 1879 im Wege 
des Angebots haben wir Termin auf 


Freitag, den 8. d. Mis. 
Vormittags 11 Uhr 

in unſerer Regiſtratur I anberaumt 

und fordern Unter gehmungsluſtige hier- 

durch auf die diesfällige Angebote mit 

der Aufſchrift verjehen : 

„Offerte auf Kämmerei⸗Maurerar⸗ 
beiten u. ſ. w. für die Zeit vom 1. 
April 1878 —79“ in unſerer Regiſtra⸗ 
tur I bis zu odigen Termin abzuge⸗ 
ben. Die allgemeinen und ſpceiellen 
Bedingungen ſowie die Normalpreisver- 
zeichniſſe können während der Dienft- 
ſtunden in unſerer Regiſtratur einge— 
ſehen und auf Verlangen auch abſchrift⸗ 
lich gegen Erſtatkung der Copialien mite 
getheilt werden. Die beiden Bedingun— 
gen müſſen von den Intereſſenten vor 
dem Termin unterſchrieben werden. Die 
Angebote ſind nach Prozentſätzen gegen 
die Nor maltarife mit über oder unter 
zu machen. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Ausführung der Straßenreini⸗ 
gung und die Entleerung der Latrinen— 
gruben im Reſſort der Fortification 
und des Artillerie-Depots, ſowie die 
Schornſteinreinigung in den Fortifica⸗ 
tionsgebäuden ſoll für das Jahr vom 
1. April 1878 bis ultimo März 1879 
im Wege der öffentlichen Submiſſion 
en werden und ift hierzu Termin 
au 
Donnerſtag 14. März d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 
im diesſeitigen Bureau angeregt. 

Die Bedingungen liegen daſelbſt 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht 
aus, und können auch gegen Erſtattung 
der Copialien abſchriftlich bezogen 
werden. 

Thorn den 2. März 1878 


Königliche Fortifikation. 
Bekanntmachung. 


Das der Stadtgemeinde Marienwer— 
der gehörige Vorwerk, circa 3 Kilome— 
ter von der Stadt entfernt, p p. 600 
preußiſche Morgen groß, mit 
vollſtändigen Wirthſchaftsgebauden, aber 
ohne lebendes und todtes Javentar, 
ſoll vom 1. April 1878 ab auf 
18 Jahre an den Meiſtbietenden öffent: 
lich verpachtet werden. Zur Ueber— 
nahme der Pachtung iſt ein disponibles 
Vermögen von 12,000 Ar erforderlich. 

Zur Entgegennahme der Gebote ha— 


ben wir auf 
ärz 1878 
b 


Montag, d. 1. M 
Vormittags Ba Uhr 
Termin in unſerem Geſchaftsbureau 
anberaumt, woſelbſt während der Dienſt 
ſtunden die Bedingungen eingeſehen 

werden können. 
Letztere werden auch gegen Erſtattung 
der Copialien auf Erfordern überſandt. 
Marienwerder, den 25. Febr. 1878 


Der Wagiſtrat. 
Für je 3 Mar 


offerire ich von: 
(excl.) 
Wickbolder⸗Bier 22 Fl. 
Braunsberger 22 


Erlanger . . . 16 
Walz⸗Extr.⸗Bier . 25 
Gräßer-Doppelb. 30 
Bairiſch⸗Lagerb. . 30 
Engl. Porterb. .. 9 „ 


in flaſchenreifer feinſter Qualitat. 


Carl Brunk. 


Den Reit meines Geſchäftes, beſte⸗ 
hend aus Herrn-Garderobe, werde ich 
per Auction jeden Freitag und Dien— 
ſtag ausverkaufen, da ich zum 1. April 
den Laden räumen muß. 

M Friedlaender, Breiteſtr. 441. 


Braunsberger 22 Fl. 
Kulmbacher 16 „ 
Pilſener E „ 
Doppel-Graetzer 30 „ 
Thorner⸗Lagerbier 30 „ 
Engl. Porter . 
Pale Ale LTE 


für je 3 A,, offerirt in feiner Waare 
B. Zeidler. 


täglich friſch find nur in meiner Woh- 
nung zu haben. J. Dinter 
Schülerſtraße 414 
NB. Hauſirt wird nicht. 


Die Pro vinzial-Zucht- u. Maſtvieh⸗Schau in Danzig, 
verbunden mit internat. Maſchinen-Ausſtellung 
findet in den Tagen vom 3. bis 5. Mai d. 3. ſtatt. 

An Geldprämien kommen zur Vertheilung: 


1) für Pferdezuchtmaterial 6000 Ar, 
2) für Rindriehzuchtmaterial 8100 „ 
3) für Maftvieb 5000 „ 


außerdem aber noch eine größere Anzahl Ehrenpreiſe. 

Die Ausſtellung von Pferde- und Rindvieb⸗Zuchtmaterial ift nur Weſt⸗ 
preußiſchen Züchtern bezw. Beſitzern geſtattet Die Beſchickung der Maſtvieh⸗ 
Ausſtellung, ſowie der Schau von Schaf- und Schweinezuchtmaterial (für 
welche letztere keine Prämien ausgeworfen find), ſteht auch Züchtern und Be— 
figern aus Oſtpreußen, ſowie den öſtlichen Kreiſen der Provinz Pommern frei 

Anmeldungen nimmt bis zum 15. März c. das Generalſekretariat des 
Centralvereins Weſtprenßiſcher Landwirthe in Danzig entgegen und über- 
ſendet Programme auf Wunſch. 


Haasenstein & Vogler 
Annoncen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes 


Berlin 
77. Beipzigerstrasse 77. 
Stettin 


Grosse Oderstrasse 12. 

Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe— 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 
mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankteichs, Englands, Amerikas etc. uns 
in den Stand ſetzen 


zu. Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei 
möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 
höchſten Rabatte 


zu gewähren. 

Durch eine zwanzigjährige Erfahrung ſind wir im Stande, zuverläſſigen 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten Zeitungen zu 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 

Zeitungs verzeichnisse gratis. 


L.E.M. AR Bekanntmachung betreffend 
F. Ni Futterfleischmehl 
8 


Liebigs Extract of Mat Company, Lim. London. 


Die Direction genannter Gesellschaft lenkt die Auf- 


ge) 
* merksamkeit der Herren Händler und Landwirthe, um sie 


* 0 vor Missbrauch zu schützen, auf den Umstand, dass das 
in Fray Bentos hergestellte Futterfleischmehl nur in Säcken, welche 
nebenstehende Marke und Verschlussplombe tragen, in den 
Handel kommt, worauf besonders zu achten ist. 


Futterfleiſ chmehl 
Liebig chen Sleifh-Eriract-Compugnie 


mit garantirtem Gehalt von 70 bis 75 PCt. ſtickſtoffhaltigen Nährſtoffen 

| 10 bis 12 pCt. Fett 

empfehle ich den Herren Landwirthen als beſtes und billigſtes Kraftfut⸗ 
termittel zur Aufzucht und Mäſtung für 


Nindvieh und Schweine 
ab meinen Lagern in Hamburg, Harburg, Magdeburg, Wallwighafen, 
Leipzig, Bautzen, Görlig, Danzig, Elbing, Erfurt, und diene auf Anfragen 
zern mit äußerſten Preiſen und Proben. 


Julius Meissner, Leipzig. 
Correſpondent der Liebig'ſchen Bleu m-Ertract-Gompa,nie für Dünge- und 
Kuttermiitel. (H. 3148 


Jaſlnachl! 


fannkuchen 


in bekannter Güte von früh Morgens 7 Uhr bis zum Abend, immer friſch, 
empfielt die Conditorei von 


R. Tarrey. 
Gleichzeitig bemerke, daß ich Niemand mit Pfannkuchen hauſiren ſchicke, 
vielmehr min Name (wie ich ſchon öfter erfahren) zur Täuſchung des Publi— 
kums ge mißbraucht wird 
Piaſavabeſen 
von 65 & ab 
empfiehlt 
Kaufmännischer Verein. 
Dienſtag, den 5. März bei 
Hildebraudt 


Vereins⸗Abend. 
Der Vorſtand. 


Schönwalde Nro. 112 ilt un⸗ 
ter günſtigen Bedingungen ſofort zu 
deik od. zu veip Näh beim Gefangen— 
Autſeher Schwarzkopf hier. 


Pfannkuchen 


mit verſchiedener Füllung in bekann ; 

ter Güte empfiehlt das Dutze d zu 

5, 8 und 12 Sgr. von früh 7 Uhr an. 
R. Buchholz. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich Schuhmacherſtr. Nr. 403 parterre 
ein Miethskomtoir eröffnet habe 

Frau Schlenke. 


Nouveautees 
in Stoffen zu Anzügen eingetrof⸗ 
fen und empfehle mich zu Beſtellungen 
unter Garantie guten Sitzene 
Arnold Danziger. 


Gurske! 


Dienitag, den 5 beatz er. 


gaſinachts⸗Rränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
F. Reimann. 


Wünſche einen Vicewirth für mein 
Haus, Reflectauten können fi melden. 
Moritz Fabian, Baderſtraße 59. 


Ein frequentes Hotel 
in einer Provinzialſtadt iſt zu verkau⸗ 
fen oder auch zu verpachten. Näheres 
unter Chiffre D. L. 150 durch das 
Annoncen-Bureau von Haasenstein 
u. Vogler, Posen. 

Eine gute Violine mit Bogen 
und Kaſten billig zu verkaufen bei 

Director M. Steinitz, 


Carl Spiller. 


— — nn h œäüf—— — — — — — —¾—: —ͤĩ —4ä ꝑ — — 


Hendwerker-Verein, Tonhalle. 
Dienſtag, den 5. d. M. Abends 8 Uhr. f fei dor!“ 
1 Reue Rleider / oſſe 


billigſt bei Arnold Danziger. 
Einen Uhrmacherlehrling ſucht 
G. Willimtzig. 


im Saale des Artushofes 
Entree pro Perſon 25 d. Nur 
Mitglieder des Vereins und deren An 
gehörige haben Zutritt. 
Der Vorſtand. 


ine Familſenwohnung zu vermiethen 


Neuſt. 287. K. Schliebener. | 


Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 
Augen Jedermanns. 


Das echte Dr. White's Augenwaſſer, 
von Traugott Ehrhardt in Großbreiten⸗ 
bach in Thüringen iſt ſeit 1822 welt⸗ 
berühmt. Daſſelbe iſt A Flacon 1 Reichs⸗ 
mark zu beziehen durch die drei Apo⸗ 
theken in Thorn. 


Brief⸗Auszüge. Herrn Er. Ehrhardt. 
Auch in meinem Hauſe hat Ihr ächt 
Dr White's Augenwaſſer Anerken⸗ 
nung gefunden bei Allen, die daſſelbe 
gebrauchten (folgt Auftrag). Kloſter 
St. Urſula in Augsburg, d. 14/3. 77. 
Hyazinthe Schippert, Priorin. Ferner: 
Und ſomit wende ich mich vertrauens⸗ 
voll an Sie, da ich ſchon viele Bes 
weiſe von der außerordentlichen Wir⸗ 
kung Ihres ächt Dr. White's Augen⸗ 
waſſers mit angeſehen. Brake a/ Weſer, 
d. 22.3. 77. Kapitain Johann Wale 
lings Wwe. 


Für bemooste Burschen und solche, die es 
werden wollen! 


Nen! 
Humoristisch ! 


Unentbehriich für 
alle Studenten und 
Philister. 
Soeben erschien und ist 
vorräthig in allen Buch- 

= handlungen ; 


Dies ist der Herr Studiosus Fass, 
Von aussen rund, von innen nass!“ 


Der Kneipabend. 


- Allerhand Studentenulk 
in 136 Federzeichnungen von R, Wrege. 
5'/4 Bog. 80 eleg. geh. Preis M. 2. 40 = 
Fr. 3. 20. 
Verlag v. Georg Erobeen . & 
Cie., Bern. 


1 Zımmer von log: nad vorn 
mit Vetoͤſtigung zu vermieihen 
Breiteſtraße 444. 


Ein Stutzflügel zu verkaufen bei 
N. Neumann, 
Mentz Apotheke 1 Tr. 

2 Stuben verm. billig Schröter 164. 

Im. Z. 1 T. n. v. ſof. Copernicasſit. 206. 

eine freundl. Wohnung iſt auf der 

kl. Mocker Nr. 2 zu vermiethen bei 
Schäfer. 

Eine Wilbewobnetin oder auch ein 
kleiner Schüler oder Schülerin wird 
unter billiger Bedingung geſucht Alt 
ladt 355. Wittwe Paul. 

Neuſtadt 145 find derſchtedene Haus⸗ 
geräthe bili.ft zu verkaufen. 


ꝓreile Str. 151. 


2 Zimmer Kuche und Zubehör d. 1. 
Aplil zu vermiethen, 


in möbl. Zimmer mit auch ohne 
Beköſt. zu verm. Breiteſtr. 5. 

Standes-Amt Thorn. 

In der Zeit vom 24. Februar bis nel. 
2. März ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Johann Franz S. des Maurergeſ. S. 
Biernacki. 2. Anaſtaſia Conſtantia (unehl.) 
3. Martha Auguſte (unebl.) 4. Otto Lud⸗ 
wig S. des Eiſb⸗Schaffn. H. Kroll. 5. Al⸗ 
bert ©. des Alb. F. Kowalski. 3. Leon⸗ 
hardt Joſeph (unehl.) 7. Emil Otto S. 
des Litogr. O. Feyerabend. 8. Franz (un⸗ 
ehl.) 9. Ella T. des Kfm. B. Danziger. 
10. Victoria T. des Arb. J. Makowskl. 
11. Georg Oskar S. des Seilermſtrs. T. 
Oborski. 12. Boleslaw S. des Schubm. 
A. Groszewoki. 13. Theopyil S. des Kabn⸗ 
eigth. A. Kubadi. 14. Hugo paul S. des 
Schneidermſtrs. A. Kraiuik. 15. Caſimir 
S. des Eigenth. J. Szymanski. 16. Ale⸗ 
xander S. des Reſtaur. V. Macidlowski. 


b. als geſtorben: 

1. Roſatie T. des Maſchinenhzr. L. Ol⸗ 
zenski 8. M. alt. 2. Frau Lieuten. E. R. 
Freifrau v. Kayſerlingk geb. Rafalska 23 J. 
8 M. alt. 3. Arbeitsfrau M. Zacharek geb 
Lopuszewska 38 J. 10 M. alt. 4. ein todt⸗ 
geb. Kind weibl. Geſchl. des Zimmergeſ. S. 
Jaskulski. 5. Alexander S. des Ober⸗La⸗ 
zareth⸗Gehülf. A. Humboldt 5 M. alt. 
6. Aurelius Max Albert S. des Schneider 
C. Stibba 11 M. alt. 7. Wilhelm S. des 
Droſchkenbeſ. E. Lindner 6 J. 9 M. alt. 
8. Wittwe Marie Stenzhorn geb. Wilms 79 
Jahr 5 Mt. alt. 9. Oscar Ewald S. des 
Vice-Feldw. J. Kraatz 1 J. 6 M. alt. 10. 
Paul Benjamin S. des Maurergeſ. F. 


Lange 7 M. alt. 


c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kfm. S. Tuchband zu Berlin u. H. 
Leyſer zu Thorn (Altft.) 2. Tapeziergeh. 
M. Damkowski u. M. M. Doebel beide zu 
Thorn (Altſt.) 3. Kaufm. H. Pommer zu 
Thorn u. E. Schendel zu Brbg. 4. Kürſch. 
H. Manozyk u. R. Lewinski beide zu Thorn 
(Reuſt.) 5, Klempnergeſ. J. A. Riehl u. 
M. Zacholski beide zu Thorn (Altſtadt.) 
6. Rechts⸗Anwalt V. J. Tiſchler zu Ka⸗ 
chau in Ungarn u. H. L. E. Schwartz zu 
Thorn (Altſt.) 

d. ehelich ſind verbunden⸗ 
1. pract. Arzt Dr. A. J. E. Meyer zu Cör⸗ 
lin u. J. H. J. Schwerma zu Thorn. 
2. Tiſchlergeſ. F. J. A. Kraski u. J. Pos 


radowska beide zu Thorn (Altſt.) 
—³ÆA —ᷓ— 


